N. 849. 


Dienftag, den 5. März. 


1861. 


— 


Für ganz Broßdritannien und Irland nimmk Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Streel Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Dauziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


Danziger 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 


Inſerake nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


Jeilung. 


Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 
Sgr. pro Pelitzeile oder dern Naum 
Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
) Haaſenſtein u. 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Inſertionsgebühr 1 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


. Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ee h 

Den Appellationdgerichts:Vice-Präfidenten Grafen v. Schweinitz 
in Poſen zum Erſten Präſicenten und den Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath 
de Rege in Berlin zum Vice⸗Präſidenten des Appellationsgerichts in 
Jad letzteren mit Vorbehalt ſeines Ranges als Geheimer Ober⸗ 

uitigratb, zu ernennen; ferner 

dem Mevizinalrath Dr. Wegeler zu Coblenz den Character als 
Geheimer Medizinalrath zu verleihen; jo wie ; 

den Pfarrer Schmidt in Samoczyn zum Superintendenten der 
Dibceſe Lobſens und den Pfarrer Remus in Oſtrowo zum Superin⸗ 
tendenten der Diöcefe Schildberg zu ernennen; und 2 

dem Secretair und Bureauvorſteher bei dem Reviſions⸗Collegium 
für Landes⸗Kultur⸗Sachen Friedrich Wilhelm Quandt in Berlin den 
Titel Kanzleirath, ſowie den Vermeſſungs⸗Reviſoren a. D. Carl Gut⸗ 
ſchow zu Potsdam und Anton Auguſt Sie wert zu Gneſen den Titel 
Rechnungsrath zu verleihee. 


Celegraphiſche Pepeſche der Danziger Beitung. 
Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Von der poluiſchen Grenze erhalten wir die tele: 
graphiſche Nachricht, daß heute ſämmtliche Adelsmar⸗ 
ſchälle des Königreichs Polen ihre Demiſſion genom⸗ 
men haben. Ihrem Beiſpiele werden alle in ruſſiſchen 
Dienſten ſtehenden Polen folgen. 


die Sache nicht zu kläglich wäre. 

Zunächſt nach dem Erlaſſe des Octoberpatentes dachte man 
nämlich gegen die Italiener, beſonders aber gegen die liberalen 
Forderungen der Deutſchen in den Bundesprovinzen die Ungarn 


als freudige Bundesgenoſſen zu gewinnen. Man bevorzugt ſie 
daher in einer Weiſe, die allerdings die Deutſchen tief beleidigt, 
die aber die Ungarn ftatt fie zu befriedigen, nur zum Zorn über 
die Halbheit der Gewährungen entflammt. Allerdings erkannte 
man den Fehler, aber man gab nicht die andere Hälfte ganz und 
voll, ſondern eben wieder nur im Bruchtheil derſelben und erreicht 
natürlich weiter nichts, als daß die Ungarn das Gebotene begie⸗ 
rig ergriffen, um dann mit eigener Hand den Zuſtand von 1848 
vollſtändig wieder herzuſtellen. Das einzig Kluge wäre freilich 
geweſen, von vorn herein und mit dem Scheine der vollſten Frei⸗ 
willigkeit die ganze ungariſche Verfaſſung zu reſtauriren, wie fie 
durch Reichstag und König in durchaus verfaſſungs mäßiger Weiſe 
im Jahre 1848 umgeſtaltet worden war. Dann konnte man auf 
dem Standpunkte der mechaniſchen Weltanſchauung wenigſtens 
hoffen, mit ungariſchen Soldaten und ungariſchem Gelde die frei⸗ 
heitlichen Beſtrebungen in den übrigen Kronländern niederzuhal⸗ 
ten, und ſpäter die alſo gewonnene Macht gegen die Ungarn ſelbſt 
zu wenden. Aber man hatte nur den böſen Willen, aber nicht den 
Verſtand zur böſen That. Das Zweitkluge wäre die volle Ge⸗ 
währung nach dem erſten Fehlſchlage geweſen. Aber auch fo ſchlau 
war man nicht, und ſo griff man nach dem zweiten Fehlſchlage zu 


dem entgegengeſetzten Mittel. Durch die Reichs verfaſſung vom 26. 
Februar wollte man die liberalen und zugleich auf eine, wenn 
auch nicht uniforme, ſo doch ſtarke Reichseinheit gerichteten Sym⸗ 
pathien vor Allem der Deutſch-Oeſterreicher gegen die Magyaren 
ins Feld führen. Aber auch bei dieſem Manöver fiel der pfiffige 
Unverſtand in den nur eben begangenen Fehler zurück. Aus Furcht, 
der Conſtitutionalismus könne nach dem erwünſchten Siege über 
Ungarn und dann über Victor Emanuel ſo ſtark werden, daß es 
unmöglich wäre, ſich ſeiner wieder zu entledigen, oder er könne 
ſchon während oder gar vor dem Beginn des Kampfes der Cama- 
villa die Zügel der Regierung entreißen, wurde er in fo ſchwäch⸗ 
licher Geſtalt dargeboten, daß kein mit geſundem Sinne begabter 
Menſch ſich durch ihn auch nur mäßig begeiſtern laſſen konnte. 
Ueber die Abweſenheit aller Beſtimmungen in Betreff der 
Grundrechte und der Miniſter⸗Verantwortlichkeit, ferner über 
den $ 13, der der Regierung zur Zeit des nichtverſammel⸗ 
melten Reichsrathes die Fülle der abſoluten Gewalt ſo weit über⸗ 
läßt, daß nicht einmal die nachträgliche Zuſtimmung deſſelben ein⸗ 
geholt zu werden braucht, über dieſen Artikel, der noch unendlich 
weit über den berühmten Artikel 105 der preußiſchen Verfaſſung 
vom 5. Dezember 1848 hinausgeht, und über noch manch andern 
Punkt iſt in der Preſſe ſchon fo viel geſprochen, daß der Leſer ung 
jede weitere Erörterung gern erlaſſen wird. 

So hat man nichts bewirkt, als in den Deutſch- Oeſterrei⸗ 
chern die ſchwache Hoffnung zu erwecken, daß der Regierung mög⸗ 
licher Weiſe doch noch werthvollere Zugeſtändniſſe abgerungen 
werden könnten, und in den Ungarn den ſtarken Willen, die 
Schmälerung der ſchon gemachten Zugeſtändniſſe (die Bewilligung 
der Streitkräfte und der Geldmittel wird ihrem Reichstage ent⸗ 
zogen, ihrer alten Verfaſſung mithin das am höchſten geſchätzte 
Juwel geraubt) um keinen Preis fi gefallen zu laſſen. f 

Aber nicht bloß die liberalen Sympathien ihrer eigenen Völ⸗ 
ker, ſondern auch eine, nun ja, eine ruſſiſche Allianz hatten die 


| öfterreigifhen Staatskünſtler in ihrem Garn zu fangen gehofft. 


Sie haben, wenn auch ſehr überflüſſiger Weife, das Ihrige dazu 
beigetragen, das ohnehin ſchon aufgeregte Polen auch durch ihre 
Sendlinge aufzuregen, damit die denn doch etwas ſchlauere, wenn 
freilich auch nicht gerade weiſe ruſſtſche Regierung zu einer gegen⸗ 
feitigen Garantie der polniſchen und ungariſchen Länder die Hand 
zu bieten genöthigt werde. Wir ſetzen die Warſchauer Ereigniſſe 
keinesweges auf die Rechnung der öſterreichiſchen Regierung, ob⸗ 
wohl ſie ſelbſt ſich einbilden mag, ſie heraufbeſchworen zu haben. 
Bricht der Sturm aber los, ſo werden es die Ruſſen wahrhaftig 
nicht den Oeſterreichern zu danken haben, wenn er dennoch be- 
ſchwichtigt wird, und Dank wiſſen werden ſie es ihnen noch 
viel weniger. ö 

Gewiß, die öſſerreichiſche Politik ſucht an Schwachſinn ihres 
Gleichen. Aber wir begreifen fie. Was wir nicht begreifen, ift, 
daß der Graf Schwerin behaupten kann, es liege im Intereſſe 
Preußens, mit dieſem Oeſterreich zuſammenzugehen!“ 


Deutſchlan d. 

Berlin, 4. März. Die Königin von Bayern iſt heute 
mittelſt Extrazuges nach Schwerin abgereiſt. Am Freitag gedenkt 
J. M. in München einzutreffen. Demnächſt wird Prinz Carl von 
Bayern hier erwartet. 

— Im Herrenhauſe weiß man noch nicht, wann das Ehe⸗ 
geſetz zur Verhandlung kommt; die fakultative Civil he, ſo hört 
man, wird faſt einſtimmig verworfen werden. 

— Das Militärbudget, namentlich der auf die Reorganiſa⸗ 
tion der Armee bezügliche Theil, über welchen Herr Stavenhagen 
referirt, dürſte erſt in vier Wochen im Plenum zur Debatte kom. 
men; die Commiſſion hat über dieſe Angelegenheit erſt einmal 
discutirt. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſton hat beſchloſſen, daß 
dem Antrag des Abg. Grafen Renard, ſeine Erklärung in den 
ſtenographiſchen Bericht aufzunehmen, keine Folge zu geben ſei; 
ein weitergehender Antrag auf Mißbilligung gegen den genannten 
Abgeordneten iſt von der Commiſſion abgelehnt. 

Der Abg. Amecke und 18 Genoſſen beantragen, die Re⸗ 
gierung zu erſuchen, dafür Sorge zu tragen: daß an den preußi⸗ 
ſchen Univerſitäten beſondere Lehrſtühle für preußiſches öffentliches 
und Privatrecht errichtet werden. Die Antragſteller heben hervor, 
daß das jetzt geltende Allg. Landrecht beinahe 70 Jahre in ge⸗ 
ſetzlicher Geltung, daß aber erſt ſeit etwa 30 Jahren es hin und 
wieder zum Gegenſtand academiſcher Vorträge gemacht worden ift, 
aber ein ordentlicher Lehrſtuhl für preußiſches Recht bis heut 
auf keiner der ſechs Landesuniverſitäten beſteht. Das preußiſche 
Recht, in welchem romaniſche und germaniſche Momente in fo in⸗ 
tereſſanter Weife vermiſcht find, ſei beſonders zu wiſſenſchaftlicher 
a angethan. Es exiſtire Net Vaterlande eine 
ordentliche Profeſſur für rheiniſches Recht, nur ni i 
ee de feſſur für rheiniſch nicht für preußi 

Es geht uns folgende Mittheilung zu: „Die Abgeordne⸗ 
ten Anker, Behrend (Danzig), v. Forkenbeck, Gamradt, Gortziza, 
Höbler, Frhr. v. Hoverbeck, Houſſelle, Krieger, Lietz, Dr. Mor⸗ 
gen, Senff und Weeſe find zu einem parlamentariſchen, Gefin- 
nungsgenoſſen nicht verſchloſſenen Vereine zuſammengetreten, wel⸗ 
cher ſich auf den Boden freiſinniger, durch Rückſichten keiner Art 
beirrter Wirkſamkeit für das Wohl des preußiſchen und des davon 
unzertrennbaren deutſchen Vaterlandes geſtellt hat. Er wird die 
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aufzubringen, um jo mehr als bereits namhafte 


im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung gelangenden Angelegen⸗ 
heiten einer eingehenden, freien und offenen Beſprechung unterwer⸗ 
fen, durch feine Mitglieder zu ſtellende Anträge einer Vorprüfung 
unterziehen und denſelben die durch die Geſchäftsordnung vorge⸗ 
ſchriebene Unterſtützung gewähren. Der Verein wird das beſle⸗ 
hende Miniſterium überall da unterſtützen, wo daſſelbe ſeine frü⸗ 
her ausgeſprochenen liberalen Grundſätze auch bethätigt.“ 

— (Magd. Z.) Der überaus günſtige Ausfall der bei Wien 
angeſtellten Verſuche mit Schießwolle dürfte auch hier bald die 
Wiederholung derſelben veranlaſſen. Ich ſchrieb Ihnen früher 
ſchon, daß, ſo viel darüber bekannt geworden, die vorbereitenden 
Verſuche mit dieſem neuen Schießmaterial bei der großen Pulver- 
fabrik in Spandau bereits ſtattgefunden haben, wie auch, daß 
nach den Urtheilen der Männer vom Fach den Vortheilen dieſes 
neuen Materials gegenüber die Tage des Schießpulvers nur noch 
gezählt erſcheinen. — Sicherm Vernehmen zufolge werden wahr⸗ 
ſcheinlich noch in dieſem Frühjahre innerhalb der Armee aberma- 
lige umfaſſende Dislocationen, und zwar, wie man hört, nament- 
lich im Bereiche des II. und V., ſonſt aber auch noch beim III. 
IV., VII. und VIII. Armeecorps ſtatthaben. x 

— In der Fraction Mathis hat am Freitag der Abg. v. 
Carlowitz einen Antrag wegen eines Miniſter verantwortlich 
keitsgeſetzes eingebracht, derſelbe iſt aber von der Mehrheit der 
Fraction abgelehnt. Die Verhandlungen darüber haben zum Aus⸗ 
tritt des Abg. v. Carlowitz und noch anderer Mitglieder geführt; 
ja, wenn die darüber heute in Abgeordnetenkreiſen umlaufenden 
Nachrichten genau find, jo würde die Fraction als vollſtändig ge⸗ 
ſprengt anzuſehen ſein. 

— Das öffentliche Geheimniß von dem intendirten Duell 
zwiſchen dem Polizeipräſ. Frhrn. v. Zedlitz und dem Abg. Frhrn. 
v. Binde giebt der „National⸗Zeitung“ Anlaß zu ſcharfen Be⸗ 
merkungen, welche übrigens im Munde Aller find. Der ges 
wöhnliche Bürgersmann frägt einfach, ob im Strafgeſetzbuch 
nichts vom Duell und vom Verfahren des Staatsanwalts zur 
Verhütung des Zweikampfes ſteht. Die „Nationalzeitung“ ſchließt 
ihren Leitartikel mit folgenden Worten: „Aber das Einſchreiten 
der Regierung nehmen wir in Anſpruch. Wenn der Po- 
lizei⸗Präſident wirklich, worüber er auf Befragen hoffentlich Aus⸗ 
kunft ertheilen wird, die Abſicht hegt, die man ihm zuſchreibt 
dann fordern wir, daß die Regierung andere Begriffe von ne 
Pflichten eines Beamten zur Geltung bringt. Iſt es nicht ge⸗ 
nug, daß Hinkeldey gefallen iſt, weil er Königl. Befehle aus⸗ 
führte, ſoll ſein Nachfolger ſelbſt nach der Waffe greifen, die jener 
ſich in die Hand drücken ließ, weil er ſich nur erinnerte, daß er ein 
Junker, und weil er vergaß, daß er ein Beamter war? Wer ein Staats» 
amt annimmt, der übernimmt die Pflichten eines Beamten, oder in 
welche unerhörte Barbarei geriethen wir, wenn die Beamten einen 
Codex des Fauſtrechts hinſtellen dürften, ſie, die die Geſetze des 
Staates handhaben ſollten? Um die feudale Willkür zu bändi⸗ 
gen, umgaben am Ende des Mittelalters die Fürſten ſich mit Be⸗ 
hörden und Geſetzen für Alle, die Selbſtbilfe des Einz Inen 
niederzuſchlagen, und jetzt nach dem Erlöſchen jener fürſt 
lichen Unumſchränktheit, die einmal als eine Wohlthat in 
die Welt trat, jetzt ſollen wir erleben, daß die fürſtlichen Diener 
jene Fehden wieder erwecken und ſich zu ihrem Mittelpunkt ma⸗ 
chen? Erwäge die Regierung nur, in welcher Lage der Staat 
ſich heute befindet und daß ſie Urſache hat, ſich des Bürgers 
anzunehmen, wie der Bürger ſich vielleicht bald ihrer wird an⸗ 
nehmen ſollen mit feinem Arme und mit feinem Gelde. Von Au⸗ 
ßen droht Uebermacht dem Staate, und nun ſoll Friede und Si⸗ 
cherhejt auch nicht mehr im Innern gewahrt werden? Wenn wir 
fühlen ſollen, daß wir ein Vaterland haben, und wenn wir ein 
Vaterland vertheidigen ſollen, ſo begehren wir von der Regie⸗ 
rung, daß fie die bürgerliche Freiheit zu ſchirmen verſtehe. Diefe 
Freiheit beruht auf dem gleichen Rechte für Alle, fie fol nicht 
gebeugt werden unter dem Wahn und Zwang einer zurückgeblie⸗ 
benen Kaſte.“ 

Die „Köln. u. Volks- Ztg.“, ſowie mehrere andere Blätter 
treten dieſer Auffaſſung bei. Selbſtverſtändlich billigen auch wir 
die Erörterungen der „Nat.⸗Ztg.“ in allen Punkten und können 
nur aufs lebhafteſte wünſchen, daß das Duell durch das richtige 
und allein gebotene Verhalten des Herrn v. Vincke oder, wenn es 
nicht auders ſein kann, durch energiſches Eingreifen der Regie⸗ 
rung verhindert werde. 

— Der Waiſenhaus⸗Vorſteher Klug veröffentlicht i 
„Elberf. Ztg.“ eine Erklärung, worin er u a nase 
Waiſenkindern Angſt vor dem Antrichriſten gemacht und körper⸗ 
liche Züchtigungen an denjenigen Kindern, die nicht an den Ge⸗ 
betsſtunden Theil nehmen wollten, vollzogen zu haben; er behaup⸗ 
tet, die Theilnahme der Kinder an dieſen Stunden ſei eine durch⸗ 
aus freiwillige geweſen. (!) 

— Am Sonntag Abend wurde di mmer 10 der hierſelbſt i 
Verlage von R. Gen ſch — — „Berlin. ball 
zeilich mit Beſchlag belegt. 


Stettin, 2. März. (Oſtſ. Ztg.) In der geſtrigen außerordentlichen 
Hauptverfammlung des Stettiner Turnvereins wurde die Erbauung 
einer Turnhalle auf dem an der Birfenallee gelegenen Toepffer'ſchen 
Grundſtücke beſchloſſen, welche 150 Fuß lang und 70 Fuß breit den Bes 
dürfniſſen ſämmtlicher bieſiger Turnvereine und der Schulen entſprechen 
fell, Das dazu erforderliche Capital hofft man durch Actien a 10 Thlr. 
Summen zu dieſem ge⸗ 
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meinnützigen Werke in Ausſicht geſtellt ſind. 


Breslau, 1. März. Die „Schleſ. Ztg.“ meldete unlängft, daß 
die Behörden der Provinz angewieſen worden ſeien, ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf einen als Hauptagenten der revolutionären Partei bezeichneten 


N Srangofen, Pierre Louis Descues, zu richten. Dieſe Anweiſung iſt jetzt 


den Unterbehörden im Auftrage des Min. d. Innern ertbeilt worden, der 
es nicht unwahrſcheinlich findet, daß Mr. Descues bei der gegenwärtig 
ſo ſchwunghaft betriebenen polniſchen Agitation auch die Provinzen 
Schleſien und Poſen beſuchen könnte. 

Köln, 4. März. (Dep. d. B. B. Ztg.) Herr Joſeph Du 
Mont, Verleger der „Kölniſchen Zeitung“ iſt geſtern Nachmittag 
2¼ Uhr geſtorben. 

Nürnberg, 26. Februar. Die Abhaltung eines allgemein 
deutſchen Turn feſtes im Laufe dieſes Sommers, vom Stadtma⸗ 
giſtrate nicht begutachtet, wurde von der Regierung nicht ge⸗ 
nehmigt. 

Aus Baden. Von zuverläffiger Seite erfährt man, daß 
der Hauptlehrer in Höpfingen wegen eines Ausſpruchs, „da 
auch die Proteſtanten in den Himmel kommen können“, 
von der dortigen „Ortsſchul⸗Inſpection“ zur Verantwortung ge— 
zogen wurde. 

Kaſſel, 28. Februar. In einem in dieſen Tagen ausges 
benen Flugblatte fordert Fr. Oetker zur Erklärung über den 
„Deutſchen Nationalverein“ auf. Bekanntlich ift die active Theil⸗ 
nahme am Verein durch Verordnung vom 26. Januar 1860 
mit einer Gefängnißſtrafe bis zu 6 Monaten bedroht und es er⸗ 
ſcheint daher nicht gerade thunlich, ſich dieſem Verfahren auszu- 
ſetzen. Aber keine Macht der heſſiſchen Reaction, meint Oetker 
mit Recht, kann eine Meinungsäußerung des Volks über die Grund⸗ 
ſätze des Vereins inhibiren. Es handelt ſich alſo für uns nur 
darum, offen unſere Sympathien über die Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins zu bekennen, und täuſchen wir uns nicht, ſo wird dieſem 
Aufrufe in allen Theilen unſeres Landes mit der größten Bereit⸗ 
ſchaft entſprochen werden. 

Marburg, 28. 3 7 55 (K. 90 Prof. Je hat am vorigen Mon: 
tage ſeine letzte Vorleſung über die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage gehal⸗ 
ten, da ihm die Niesen d derſelben auf Befehl des Miniſteriums des 
1 0 von der hieſigen Polizei verſagt wurde. Daß Hr. Ilſe in ſeinen 

zorleſungen von einem Polizeibeamten überwacht wurde, iſt felbitver: 
ſtändlich; aber auch die Namen der Zuhörer ſollen auf höheren Befehl 
nach Kaſſel berichtet worden ſein. 

Wien, 1. März. (K. Z.) Das Gewitter an der unteren 
Donau zieht ſich immer drohender zuſammen. Die häufigen De⸗ 
putationen nach Paris, Petersburg und Belgrad tragen ihre 
Früchte, und binnen Kurzem wird man hören, daß die ganze 
illyriſche Halbinſel im vollen Aufſtande iſt. Die Pforte rüſtet 
mit aller Kraft. In Serbien wird man bald von der Organiſi⸗ 
rung einer allgemeinen Landesbewaffnung hören, alle ausgedien⸗ 
ten Soldaten und Urlauber werden einberufen und viele auslän— 
viſche Offiziere angeſtellt. Die Pforte hat beſchloſſen, an der fer- 
biſchen Grenze ein ſtarkes Obſervations⸗Corps aufzuſtellen. Das 
Verhältniß zwiſchen dem Fürſten Michael und dem Befehlshaber 
der Feſtung Belgrad, Kurſchid Paſcha, fol ſehr geſpannt fein. 
Die Bewegung der Montenegriner fol im Einverſtändniſſe mit 
Serbien vor ſich gegangen fein. Die darauf Bezug habenden 
Unterhandlungen ſollen von dem bekannten ſerbiſchen Gelehrten 
Vuk Stephanovits Karadſchits, welcher ſich im verfloſſenen Som— 
mer längere Zeit in Ccttinje aufgehalten hatte, gepflogen worden 
fein; die Beziehungen zwiſ ven Rußland und Sardinien werden 
ſich binnen Kurzem freuntſchaftlicher geſtalten, und man verſichert, 
daß erſterem eine Schifffahrts⸗Station in Süd⸗ Italien überlaſſen 
werden ſoll. i 

— Der Neuen Preuß. Ztg. wird gefhrieben: „Allgemein 
heißt es, daß die Verzögerung der Rückkehr des ungariſchen Hof⸗ 
kanzlers Freiherrn v. Day aus Ungarn noch eine andere Ucſache, 
als eine anger liche Unpäßlichkeit hat. Es fol auf telegraphiſchem 
Wege ihm angetragen worden fein, er möge Se. k. Hoheit den 
Vorſitzenden des Miniſterraths, Erzherzog Rainer, ermächtigen, 
in ſcinem Namen die kaiſerlichen Erlaſſe zu unterzeichnen; feine 
Antwort lautete aber abſchlägig.“ 

ug land. 

London, 1. März. Der „Black Prince“ ſo heißt die zweite 
eiſengepanzerte Fregatte, die England bauen läßt, iſt vorgeſtern, 
im Beiſein einer ungeheueren Menſchenmaſſe, auf dem Clyde⸗ 
Fluſſe bei Glasgow vom Stapel gelaſſen worden. Sie wird als 
Muſter der Schiffsbaukunſt gepriefen, fol 40 der ſchwerſten Arm- 
ſtrong Kanonen führen, bis zum Juni vollſtändig ausgerüſtet fein 
und gleicht im Weſentlichen der früher beſchriebenen, auf der 
Themſe gebauten Eiſenfregatte „The Warrior“. 

— Der Kaiſer Franz Joſeph hat den ehemaligen Landes- 
Gouverneur Ludwig Koſſuth wegen Anfertigung von ungariſchen 
Banknoten vor dem Kanzleigerichtshof in London verklagt, 


Frankreich. 

„Paris, 1. März. Die Rede des Prinzen Napoleon im 
Senat (f- d. geſtr. Depeſche) hat ungeheures Aufſehen gemacht. 
Sie iſt zu lang, als daß ſie hier ihrem Wortlaut nach Aufnahme 
finden könnte. Doch wollen wir wenigſtens, unſere geſtrige Depe⸗ 
ſche ergänzend, bie charakteriſtiſchſten Stellen wiedergeben. Prinz 
Napoleon wundert ſich zunächſt über die von Leidenſchaft, ja von 
Haß beſeelte Verhandlung, die er eben gehört (Lärm; mehrere 
Redner bitten um das Wort). Er überläßt die Antwort auf die 
Schmähungen, welche man gegen Italien und Victor Emanuel 
ausgeſtoßen, der freiſinnigen öffentlichen Meinung Europas. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) 

„Wir vertreten die moderne Geſellſchaft und ihre Fortſchrittsrich⸗ 
tung. Herr de la Rochejaquelin hat daran erinnert, daß der Kaiſer ein 
Emporkömmling iſt unter den Königen. Ja, er ſetzt ſeinen Ruhm dar⸗ 
ein, denn er iſt unter den Königen emporgekommen als Vertreter der 

reiſinnigen Prinzipien, der Prinzipien von 1789. (Lauter, anhaltender 
eifall.) Die Völker täuſchen ſich darin nicht; fie rechnen auf Napo⸗ 
leon III., welcher feinem 1 nicht untreu werden wird. (Neuer Bei⸗ 
fall: Sehr gut, ſehr gut!) Der Kaiſer hat in der Thronrede einige 
Worte gejagt, welche den Beifall des Herrn Senators Heederen gefun⸗ 
den haben. Dieſe Worte waren Worte des Mitleids. (Oh! Oh!) Es 
waren Worte hoher Rückſicht einem unglücklichen Herrſcher gegenüber. 
Meine Herren, man darf Mitleid nicht mit Sympathie verwechſeln. 
Unſere Sympattzien gehören der glorreichen italieniſchen Sache. Sie 
ehören dieſen Bundesgenoſſen, welche an unſerer Seite ihr Blut bei 
agenta und Solferind vergoſſen haben. Dahin gehen unſere Sym⸗ 
pathien.“ (Sehr gut!) 

Nachdem Prinz Napoleon durch mehrere Beispiele bewieſen, 
daß die Bourbons uneinig und mehrere Verrath an ihrer Familie 
geübt, verſichert er, daß die Napoleons in der Gefahr ſtets nur 
Eins ſein werden. Alsdann läßt er ſich über die engliſche Allianz 
im Weſentlichen ſo aus, wie es die geſtrige Depeſche mitgetheilt. 
Auf Italien übergehend, weiſt er nach, daß Frankreich die Bevin⸗ 
gungen von Villafranca gewiſſenhaft erfüllt habe, nicht ſo Oeſter⸗ 
reich; es habe die ungariſchen Legionäte, die aus Italien zurück⸗ 
gekehrt ſeien, gemartert und in die öſterreichiſche Armee geſteckt. 
Ueber die Verträge ſpricht der Prinz nach einer Rechtfertizung 
der Einverleibung Savoyens und Nizzas wie folgt: 

„Ohne Zweifel find dieſe Verträge zu achten, doch nur unter der 


Sdenoungz ſie zu verfluchen N wenn wir können, fie zu zerreißen. paſſirt war, obgleich ſich demſelben keine Equipagen angeſchloſſen 


(Sehr gut!) Europa hat dieſe Verträge geachtet, aber nur unter der 
Bedingung, ſie zu zerreißen, wenn es gegen uns ging. Denken Sie an 
Krakau! Ja, man hat ſich 0 ſtets auf ſie berufen, wahrſchein⸗ 
lich kraft der Lehrſätze des großen Rechtsgelehrten Vatel, den Herr von 
Larochejaquelin geſtern citirte. Meine Herren Senatoren! Es iſt des 
Kaiſers Ruhm, daß er die Verträge von 1815 mit feinem Schwerte 
Sahle 910 (ſehr gut, ſehr gut!), und das Volk weiß es ihm Dank.“ 
r gu 


(Se ) a 
Ueber Se. Heiligkeit den Papſt ſagt der Prinz: 

„Es iſt intereſſant, in den vertrauten Auslaſſungen Napoleons die 
Spuren der Unterredungen, die er mit dem Papſte in Fontainebleau 
hatte, zu verfolgen. „Er war“, bemerkt der Kaifer, „nach Paris gekom⸗ 
men; er willigte ein, mir die Krone aufs Haupt zu ſetzen. Er dispen⸗ 
ſirte mich von der Communion, Aber nun kam das Capitel über die 
Belohnungen. Es handelte ſich um die Romagna und die Legationen.“ 
Es iſt merkwürdig; niemals verlangt das Papſtthum etwas für die 
geiſtliche Seite, immer iſt das Weltliche im Spiele. Man verſteht ſich 
zum Krönen, man dispenſirt von der Communion⸗ das iſt geiſtlicher 
Natur. Aber man verlangt die Romagna und die Marken: da haben 
Sie die weltliche Seite! Doch noch mehr: einſt erſuchte der Papſt den 
Kaiſer, ein Stück Papier zu unterzeichnen, das ſchon einmal von Lud; 
wig XIV. unterzeichnet worden, nämlich als Frau von Maintenon ihn 
beherrſchtel Frau von Maintenon Beſchützerin der Religion! Doch was 
enthielt dieſes Stuck Papier? Eine Abschaffung der berühmten Artikel 
von 1682. Der Kaiſer entgegnete, er wolle ſeine Doctoren zu Rathe zie⸗ 
hen, und dabei blieb's; der Papſt aber hat feine Schlappe nie vergeſſen.“ 

Cardinal Antonellt wird wegen feiner Aungten verhöhnt und 
die päpſtliche Regierung kurz und gut eine „kindiſche“ genannt. Von 
der Wirthſchaft in Neapel und Sizilien entwirft er ein wahres 
Schauergemälde. Ueber Gasta bemerkt er: 

„Am 16. Januar alſo wollte der König von Neapel nachgeben. Die 
Vertreter der auswärtigen Mächte wurden zum Könige beſchieden. Man 
pflog Rath. Das diplomaliſche Corps zeigte den gluhenpiten Eifer für 
For File des Kampfes. Tu wurde der König geiſtreich; er ſpielte die⸗ 
ſen Diplomaten einen koͤſtlichen Streich, er bot ven Diplomaten eine un⸗ 
geheuere Caſematte an. (Gelaͤchter.) Eine allgemeine Ausreißerei ent⸗ 
ſtand. Der eine war krank, der andere hatte Mangel an Kleidungs⸗ 
jtüden und Hemden; ein pritter bat fortgehen zu dürfen, um mit einer 
großen Flotie wiederzukommen. Nur der Spanier, der Oeſterreicher, 
und der Sachſe blieben. Das war alles, was der europaͤiſche Muth, 
der den König in äußerſter Noth vorwärts trieb, zu leiſten vermochte.“ 

Den italieniſchen Bundesstaat verwirft er als eine veral⸗ 
tete Idee, fühlt aber ſelbſt lebhaft, es werde ſehr ſchwer ſein, 
den Senat davon zu überzeugen, die Einheit Italiens fe ein 
Vortheil für Frankreich. Er ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, 
daß Frankreich die Seemächte zweiten Ranges, darunter vie ita⸗ 
lieniſche, um ſich verſammeln werde, um der engliſchen die Spitze 
zu bieten. ö 

— Das Amendement, das von Herren Monnier de la Si— 
zeranne, Geoffroy de Villeneuve, Guyard de Lalain, Yarrabure 
und Oecquin zur Adreſſe des gesetzgebenden Körpers vorgeſchlagen 
wird, lautet: 4 x 

„Getreu der hundertjährigen und nationalen Politik, welche im Jahre 
1848 dem heiligen Vater ſeine Staaten zuridgao, haben Sie, Sire, 
die Stärke Ihrer Armee vermehrt, als die Sicherheit und Unaohängig⸗ 
keit des heiligen Vaters in Gefahr ſchwebten. Der geſetzgebende Körper 
dankt Ihnen dafür im Namen Frankreichs. Wir hegen das Zutrauen, 
daß der Kaiſer, als Oberhaupt der erſten katholiſchen Nation, die welt: 
liche Macht des Papſtes ſchirmen wird, welche die nothwendige Bürg⸗ 
ſchaft für ſeine geiſtliche Unabhängigkeit und das Unterpfand für den 
Frieden Europas iſt.“ f 

Italien. 


Turin, 27. Febr. (K. Z) Garibaldi iſt ebenfalls feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich ruhig zu verhalten. Wenn aber die öſterreichiſche 
Regierung ſich mit den Ungarn nicht auf Grunlage der Conſtitu⸗ 
tion von 1848 verſtändigt, ſo wird er ſein Wort löſen und mit 
feinen Freiwilligen wieber auf dem Kampfplatze erſcheinen. — Von 
Koſſuth heißt es, daß er England verlaſſen und nach Italien über⸗ 
ſiedeln wolle. — Hr. Wiesner, der Herausgeber der italieniſchen 
Correſpondenz (ver deutſchen), iſt in Genua verhaftet worden. Es 
iſt ein Emiſſär von ihm aufgefangen worden, der ein Schreiben 
von ihm an General Benedek überbringen ſollte, worin er ſich an⸗ 
bietet, für 40,000 Fl. die Plane Garibaldis zu verkaufen. Dieſer 
Wiesner war bisher von General Mieroslawsli unterſtützt, in 
deſſen Vertrauen er ſich zu ſchleichen verſtand. 

— Das Turiner Cabinet bereitet ein Rundſchreiben vor, 
worin die Thaten der päpſtlichen Truppen, in welchen fie angriffs⸗ 
weiſe gegen diejenigen Gebietstheile verfuhren, die ih vom Kir- 
chenſtaate an das Königreich Italien angeſchloſſen haben, der 
Reihe nach aufgeführt werden ſollen. Die Berichte über die 
Vorgänge in Ricti find voll von Grauſamkeiten, welche die 
päpftlichen Zuaven in Collato verübt haben. Uebrigens find die 
Exceſſe dieſer Truppen durch amtliche Erlaſſe ihrer eigenen Füh— 
rer erhärtet. 

— Das Königreich Italien beſtebt gegenwärtig aus folgenden Be⸗ 
ſtandtheilen: 1) Alte ſaroiniſche Feſtlandsprovinzen, 3,815,037 Einw.; 
2) Lombardei, 2,771,617 Einw.; 3) neapolitaniſche Feſtlandsprovinzen, 
6,843,355 Einw.; 4) Sicilien, 2,231,020 Einw.; 5) Toscana, 1,779,388 
Einw.; 6) Modena, 609,159 Einw.; 7) Parma 508,784 Einw.; 8) Sar⸗ 
tinien, 573,115 Einw.; 9) römiſche adriatiſche Provinzen, 1,937,184 
Einw.; 10) Provinz Benevent, 23,176 Einw.; im Ganzen 21,092,695 


Einwohner. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 23. Febr. Die „Nordiſche Biene“ beſpricht 
das preußiſche Budget und hat viel au der Ueberfpannung der 
finanziellen Kräfte dieſes Landes zu tadeln, deſſen Lage ſie über⸗ 
haupt als ſehr ungünſtig beurtheilt. So jagt fie: „Allerdings ift 
die Regierung Wilhelms I. von den beiten Beſtrebungen belebt. 
Auf der andern Seite iſt, um die Wahrheit zu ſagen, in den 
Staatsmännern Preußens keine Begabung zu bemerken; ſeinen 
Miniſterien fehlt die Einheit zur Erreichung der gemeinſamen 
ſtaatlichen Ziele; der ganzen Nation fehlen die friſchen Kräfte und 
das Selbſtvertrauen, welche als ſicherſte Bürgſchaft des Erfolges 
dienen. Die wichtigſten ökonomiſchen Fragen über die Freiheit 
der Gewerbe und des Handels, Über die Umgeſtaltung des 
Steuerſyſtems und des Credits, über das Recht der Freizügigkeit 
und der freien Verfügung über das Grundelgenthum, alles das 
ſchläft in der Erwartung glücklicherer Tage und energiſcherer 
Männer.“ — Daſſelbe Blatt bringt einen langen Artikel über die 
Türken in Europa, deſſen Zweck es iſt zu beweiſen, daß die 
Türken aus Europa hinausgejagt werden müffen, und 
zwar ſo weit als möglich, z. B. nach Meſopotamien! Smyrna, 
als ſchon faſt europälſche Stadt, und Jeruſalem dürfe ihnen nicht 
gelaſſen werden. Ihre bisherigen Beſitzungen in Europa ſollen 
eine Föderation bilden, Conſtantinopel eine freie Stadt, wie Frank⸗ 
furt ſein. Dieſe Anſichten ſind einer im Auslande erſchienenen 
Broſchüre entlehnt. ei 

A Barfhau, 3. März. Die geſtrige Begräbnißfeierlich⸗ 
keit iſt völlig ruhig verlaufen; ein Theil der Edelleute hat War⸗ 
ſchau ſchon wieder verlaſſen und es gewinnt den Anſchein, als ob 
ernſte Ereigniſſe für die erſte Zeit nicht eintreten werden. Das 
Leichenbegängniß ſelbſt war in jeder Beziehung großartig und die 
Ordnung eine muſterhafte, obwohl 100,000 Menſchen auf den 
Beinen waren. Es dauerte ¼ Stunden, bevor der ganze Zug 


hatten. Polizei war keine zu ſehen. Das Benehmen des Volkes 
iſt anhaltend ein ſehr würdiges; es ſcheinen alle politiſchen Leis 
denſchaften wie mit einem Schlage verſchwunden und kann man 
die Vorgänge als einen großen moraliſchen Sieg der Polen be⸗ 
zeichnen. Heute feiert das Land die Thronbeſteigung des Kaiſers 
und wird hier die Illumination, ohne daß fie wie ſonſt anbefoh⸗ 
len, eine allgemeine und prächtige werden; man will dadurch dem 
Kaiſer beweiſen, daß gegen ihn ſelbſt keine Unzufriedenheit vor⸗ 
liegt. Heute wird Graf Adlerberg von Petersburg hier erwartet. 
Die Petition wird maſſenhaft unterſchrieben und es ſoll von Pe⸗ 
tersburg bereits die Nachricht eingegangen ſein, daß man die De⸗ 
putation, welche dieſelbe überbringen fol, empfangen wolle. Die 
Stadt iſt heute wieder fo ruhig, als ob gar nichts vorgefal- 
len wäre. 

Warſchau, 2. März. Die Opfer des 27. Februar, deren 
Beerdigung geſtern mitgetheilt wurde, find Warſchauer Blättern 
zufolge: Marcel Karezewaki, Gutsbeſ., 56 J. alt, aus dem Kreiſe 
Sjeradz; Zoziſlaw Rutkoweki, 23 J. alt, Gutsbeſ. aus Jaſzo⸗ 
wice, Oouo. Radom; Techniker Witte, Franzoſe, beim Brücken⸗ 
bau beſchäftigt geweſen; Karl Brendel, Arbeiter in den Eiſen⸗ 
werfftätten und der Schüler Michael Arcichiewiez. Der Franzoſe, 
Techniker Witte, nach einigen Blättern aus Cöln, ſcheint übrigens 
nur durch Verwechſelung genannt worden zu fein, denn der fünfte 
Sarg trug ſtatt dieſem den Namen Adamtiewicz. 

* Nach einer Correſpondenz des „Br. W.“ aus Warſchau 
vom 3. März wurde der Inhalt der für den Kaiſer beſtimmten 
Adreſſe, die wir bereits geſtern mittheilten, ſofort an den Kaiſer 
telegraphirt. Die erſehnte kafſerliche Antwort, die bald zurücker⸗ 
folgte, lautete entſchieden abſchläglich. Das Benehmen des Fürſten 
Gortſchakoff wurde getadelt, der Polizeimeiſter Trepoff gelodt und 
der Befehl ertheilt, ſofort zwei junge Leute von den Rädelsführern 
zu erſchießen und den Belegerungszuſtand zu verhängen. (Vergl. 
unſere A Correſpondenz.) 

Danzig, den 5. Mär. 

— Bei dem Ober⸗Kommando der Marine iſt der „Preuß. 
Ztg.“ zufolge, die folgence namentliche Liſte der an Bord Seiner 
Majeſtät Schooner „Frauenlob“ befiadtichen Offiziere und 
Mannſchaften. Weitere Nachrichten irgend einer Art über den 
Verlust dieſes Fahrzeugs ſind nicht vorhanden, werden aber an 
dieſer Stelle putlizirt werden, falls ſie noch eintreffen ſollten. 
1) Licutenant zur See 1. Kl. Reeszke als Kommandant, 2) Lieu⸗ 
teuant zur See 2. Kl. Francke, 1. Offizier, 3) Fähnrich zur See 
Behrend, 4) Fähnrich zur See Klos, 5) Aſſiſtenz- Arzt Pr. Weide⸗ 
haſe, 6) Verwalter Decker, 7) Bootsmann Gabriel, 8) Boots⸗ 
mannsmaat 2. Kl. Ferkel, 9) Boctsmanusmaat 2. Kl. Waſſer⸗ 
mann, 10) Viatro;e 1. Kl. Brehm, 11) bis 13) Matrofen 2. Kl. 
Gliewe, Ficht, Schönbrebt, 14) bis 21) Matroſen 3. Kl. Vor⸗ 
weg, Kautz, Scheele, Stange, Krauſe, Vollow, Ulrich, Kuck, 22) 
bis 32) Matroſen 4. Kl. Matzik, Mauritſch, Mautwell, Kruwi⸗ 
nus, Weſiphal, Olthoff, Baumeister, Range, Jakszt, Bolz, Mül⸗ 
ler, 33) u. 34) Schiffsjungen Krüger, Lüſchwitz, 35) Handwer⸗ 
ker 3. Kl. Wuſſow, 37) und 38) Handwerker 4. Kl. Schulz, 
Schmidt, 39) Koch Thaler, 40) Kellner Roſe, 41) Lazarethge⸗ 
hilfe Sohn, 42) Meiſtersmaat 2. Kl. Lorenz. 

Zu unjerer Notiz Über die mögliche Herberufung des Hru. 
Kögel an Stelle des verſtorbenen Conſiſtortalrath Bresler ber 
merkt das „Br. W.“: „Pr. Kögel, ein noch ſehr junger Mann, 
aber entſchiedener Anhänger der Stahl- Gerlach'ſchen Parter und 
der extremſten orthoroxen Richtung angehörig, war früher Pre⸗ 
diger in Nakel und wurde von da vor ein paar Jahren unter 
dem Diinifierium Raumer als Geſandtſchafts-Prediger nach dem 
Haag verſetzt.“ Wir tönnen hiernach nur wüaſchen, daß ſich das 
von uns mitgetheilte Gerücht nicht beſtätige! 

-i- Wie uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt, find die hieſigen 
Mitglieder der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und, Waiſen-Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe nunmehr dem Beispiele ihrer Collegen in anderen Regie⸗ 
rungsbezirken gefolgt und haben ſich zu einer eingehenden Bera⸗ 
thung über diejenigen Schritte vereinigt, welche zu thun ſind, um 
eine Aenderung des beſtehenden mangelhaften Statuts der genann« 
ten Kaſſe herbeizuführen. Zunächſt haben ſich dieſelben mit der 
Bitte an die Königl. Regierung gewendet, ihnen über den Stand 
des Vermögens, die Zahl der Mitglieder, die ſämmtlichen Ein⸗ 
nahmen, die Ausgaben des Inſtitutes ꝛc. genaue Auskunft zu er⸗ 
theilen. Erſt nach Erlangung einer ſpeziellen Kenntaiß dieſer ver⸗ 
ſchledenen Poſitionen halten die Betheiligten es überhaupt mög⸗ 
lich, zweckmäßige, auf Zahlen ſich ſtützende Abänderungsvorſchläge 
zu machen. Es iſt wohl nicht gut anzunehmen, daß die Regierung 
den Bittſtellern die erbetene Antwort auf die geſtellten Fragen 
verweigern, oder die Angelegenheit durch einen langſamen Ge⸗ 
ſchäftsgang verzögern werde. Dieſelbe gehört zu den Lebensfragen 
des Voltsſchullehrerſtandes und erfordert nach jahrelanger Hin⸗ 
haltung endlich eine ſchleunige Erledigung, damit in nächſter Zu⸗ 
kunft vie betrübenden Verhältniſſe der Leyrerwitwen, welche nur 
durch die allerdings erfreuliche und zu rühmende, aber auch an« 
deratheils ebenſo demüthigende Privatwohltzätigkeit einigermaßen 
gemildert werden konnten, ſchließlich einmal ein Ende nehmen, um 
ſo mehr, als die Ueberzeugung ſo nahe liegt, daß die Mittel dazu 
hinreichend vorhanden ſind. - 

* (Mufitalifges.] Wir haben die Ankunft einer bedeu⸗ 
tenden muſikaliſchen Celebrität am hieſigen Orte zu ſignaliſiren. 
Es iſt Herr Vicenz Coloſanti aus Rom. Dieſer Künſtler, der 
in Paris, Vrüſſel, Wien, Petersburg u. ſ. w. ſo großes Aufſehen 
machte und von competenter Seite der Paganini feines koloffa⸗ 
len Inſtrumentes, der Opbilleide, genannt wird, iſt unftreitig 
einer der or'ginellſten Virtuoſen. Er behandelt fein ſchwieriges 
Juſtrument, welches eigentlich die Beſtimmung hat, im Orcheſter 
den Blechinſtrumenten den Fundamental Baß zu geben, — (in 
Stelle der in Deutſchland gebräuchlichen Baßtuba) — mit einer 
Weichheit, einem Schmelz, einer Seele, daß man eine Flöte zu 
hören glaubt, ſeine Paſſagen und Triller ſind reizend, ſein Spiel 
wahrhaft entzückend und hinreißend. So ſpricht ſich eine berühmte 
Autorität, Hector Berlioz in Paris, aus, welcher Herrn Co⸗ 
loſanti außerdem als den Thalberg der Ophikleide bes 
zeichnet. Wieprecht in Berlin empfiehlt den Virtuoſen als eine 
eben fo edle als außerordentlich kunſtvolle Erſcheinung. „Herr Co⸗ 
loſanti verſteht feiner Ophikleide zu Thränen rührende Töne zu 
entlocken. Frei von jedem Charlatanis mus befigt er eine bewun⸗ 
dernswerthe Technik „einen hoch ausgebildeten Kunſtgeſchmack im 
Vortrag der Cantilene, fo, daß jeder Sänger, wenn er will, aus 
ihm zu ſchöpfen vermag.“ Rellſtab ſchrieb nach einem Conzerte 
des Herrn Coloſanti in Berlin: „Der Conzertgeber erfocht gleich 
in der erſten Nummer einen glänzenden Sieg. Er beſiegelte den · 
ſelben in den beiden folgenden Nummern, in welchen er wahrhafte 


Wunder der Victuoſttät ausführte. Wir würden ihn den Paga⸗ 
nini feines Jußtrumentes neunen, wenn wir nur; Vergleichungs⸗ 
punkte hätlen; allein er iſt der Stammwater ſeines Geſchlech tes, 
die Familie der Solo-Ophifleisiften ſoll erſt geboren werden.“ — 
Hr. Coloſanti iſt gegenwärtig auf der Rllckreiſe in fein Vaters 
land begriffen. Er kommt von Petersburg, wo er für zwei 2 
eine Anſtellung am kaiſerlichen Theater angenommen hatte. Es 
gingen uns dieſer Tage enthufiaftifche Briefe aus Königsberg und 
Elbing zu, wo der Künſtler die größte Senſation erregt hat. Frau 
Director Dibbern wird auch dem Danziger Publikum den Ge⸗ 
nuß verſchaffen, den originellen Virtuoſen zu hören. Herr Colo⸗ 
ſanti wird nächſten Donnerstag in den Zwiſchenakten und nach 
dem Schluß der Oper: „Jofſeph in Egypten“ feine berühmteften 
Piecen vortragen: Fantaſte über vie „Nachtwandlerin“ das Mi- 
serere aus dem „Troubadour“ e de erh 2 
* [Gerichtsverhandlungen. ie ſchon in No. 846 dieſer 
Zeitung igel, 95 am 28. v. M. der 22jährige Rudolph Kri⸗ 
ſp in (nicht Kriſſim) wegen Betruges und Unterſchlagung auf der An⸗ 
klagebank. Im Mai v. J. beſtellte ſich der Adminiſtrator Riebold aus 
Gzernitau in dem Fünkenſtein'ſchen Laden hierſelbſt eine Weite, und 
verſprach Fünkenſteln, ihm dieſelbe in 8 Tagen zu überſenden. Bei die⸗ 
ſer Beſtellung war Angeklagter, der ſich dem Riebold auf der Straße 
als Begleiter aufgedrungen hatte, gegenwärtig, und die nachfolgenden 
Ereigniſſe machen es wahrſcheinlich, daß der Zweck der Zudringlichkeit 
deſſelben von vorn herein kein anderer war, als auf billige Weiſe in den 
Beſitz einer neuen Weſte zu gelangen. Nach etwa 8 Tagen erſchien er 
nämlich bei Finkenſtein, erkundigte ſich ſehr angelegentlich nach der 
Weſte und ſpiegelte demſelben vor, er ſei von Riebold beauftragt, die: 
ſelbe abzuholen. Funkenſtein händigte ſie ihm ein und ſie iſt ſeitdem 
purlos verſchwunden. Angeklagter verſichert indeß feine volllommene 
nſchuld und behauptet, daß er von Riebold aufgefordert ſei, fuͤr die 
ünktliche Abſendung der Weite Sorge zu tragen. Seine Freundſchaft 
ür jenen ſei aber ſo groß geweſen, daß er es bei bloßen Erinnerungen 
nicht habe bewenden laſſen wollen. Als er daher eines Tages auf der 
Straße einen ihm unbekannten Mann getroffen habe, der ſich Wunder⸗ 
lich oder Wendig genannt und ihm geſagt habe, daß er aus der Gegend 
von Czernikau zu Hauſe ſei, habe er es far ſeine Pflicht gehalten, dieſe 
ute Gelegenheit im Intereſſe feines Freundes zu benützen, habe die 
Weſte geholt und dem Wunderlich mit der Bitte um Ueberbringung 
derſelben an den Eigenthümer eingehändigt. Unglüclicher Weiſe 
müſſe dieſer Wunderlich ein Schwindler geweſen ſein, der die Weſte 
bei Seite und ihn überdies unſchuldiger Weiſe ins Gefängniß gebracht 
abe. Der Damnificat wollte weder von irgend einer Freundſchaft mit dem 
ngeklagten noch von irgend einem demſelben ertheilten Auftrag etwas 
wiſſen und erklärte, daß Angeklagter ihm auf ſeine Frage über den 
Verbleib der Weſte von deren Ueberſendung durch Wunderlich kein 
Wort gefagt habe. Hr. Crim.⸗Commiſſ. Benkendorf bekundete, daß An⸗ 
geklagter ihm erzählt habe, er hätte die Weite einem unbekannten Mann, 
den er in Begleitung des Riebold geſehen, eingehändigt, welche Verſion 
Angeklagter indeß dem Riebold gegenüber nicht weiter aufrecht erhalten 
konnte. Der Gerichtshof erkannte wegen Betruges auf 1 Monat Ge⸗ 
ängniß, 50 9%. Geldbuße, event. noch einen Monat Gefängniß und 
nterſagung der Ehrenrechte auf 1 Jahr. Krispin war außerdem ange⸗ 
klagt, zwei Wechſel über 150 %, welche ihm der Bäckermeiſter Krah⸗ 
mer mit dem Auftrage eingebändigt habe, ihm durch Verkauf derſelben 
Geld zu verſchaffen, zu deſſen Nachtheil auf eigen: Hechnung veräußert 
u haben. Er behauptete, daß Krahmer die Wechſel lediglich aus Ge⸗ 
Kugel für ihn acceptirt habe und daß er zur freien Dispoſition über 
dieſelben befugt geweſen ſei. Der Zeuge Krahmer beſtätigte zwar die 
Behauptungen der Anklage, war aber in ſeiner Auslaſſung ſo wenig be⸗ 
timmt, daß der Gerichtshof den Angeklagten von der Anſchuldigung der 


iſprach. = 
— ee wurde am Sonnabend von Polizeibeamten 


mit 14 Kränzen angetroffen. Auf ihre Frage, woher er jene habe und 
wohin er gebe, geſtand er, dieſelben von dem Kirchhoſe zu St. Bartho⸗ 
lomäi geſtohlen zu haben und verkaufen zu wollen. Er wurde natürlich 
zum Öefängni 


auf dem Boden e 
l — Aus Dirſchau, Ende Februar, wird der „Volksztg.“ 


geſchrieben: „Unſer ſehr frommer evangeliſcher Geiſtliche, Herr 
Dr. Gebſer, befand ſich vor mehreren Wochen in nicht geringer 
Verlegenheit. Es liegt demſelben nämlich ob, für den biefigen 
Magiſtrat als den Patron der evangeliſchen Kirche allſonntäglich 
ein Kirchengebet abzuhalten. Dies geſchah unweigerlich ſo lange, 
bis — ein Jude Mitglied des Magistrats wurde. Herr Dr. Gebſer, 
der den Juden in das Kirchengeben nicht einjhlichen wollte, und 
dem eine Modification deſſelben, wodurch das jüriſche Mitglied 
ausgeſchloſſen würde, auch nicht angänglich ſchien, bat den Magj⸗ 
ſtrat, ihm nunmehr dieſes Gebet ganz zu erlaſſeu. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ging der Magistrat, der aus ſieben Chriſten und nur einem 
Juden beſteht, auf dieſe Bitte nicht ein, und Herr Dr. Gebſer 
war daher genöthigt, die Eutſcheidung des Königsberger Conſiſto⸗ 
riums einzuholen. Dieſes entſchied indeß, trotz ber intimen Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen des Herrn Dr. Gebſer zum Oberpräfidenten 
Herrn Eichmann, für die Beibehaltung des erwähnten Kirchenge⸗ 
bets in bisheriger Form, welchem Beſchluſſe ſich Herr Gebſer auch 
gefügt hat. — Auch eine Begräbnißverweigerung haben wir hier 
erlebt. Derſelbe Geiſtliche weigerte ſich nämlich, das verſtorbene 
Kind eines Baptiſten auf dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigen zu 
laſſen, obgleich die Fortſchaffung der Leiche nach dem Baptiſten⸗ 
Kirchhofe in Schöneck (drei Meilen von hier) wegen der durch 
den ungeheuern Schneefall unfahrbar gewordenen Wege, faſt un 
möglich war. Die Eltern ſahen ſich genöthigt, ihr Kind auf dem 
ſeit 1831 unbenutzt gebliebenen Cholera-Kirchhofe zu beerdigen. 
— Der Landrath des Danziger Kreiſes, der bekannte Herr von 
Brauchitſch, bat ſeine conſervativen Kreiseingeſeſſenen zu einer 
jährlichen Beiſteuer von 3 Thlrn. aufgefordert „um die liberale 
reſſe, namentlich die „Danziger Zeitung“, durch Hebung 15 
conſervativen Organe (Oſtpreußiſche Zeitung, Königsberger: Vo b. 
freund) zu bekämpfen. Die Beiſteuer ift vielfach zugeſagt worden, 
ob dieſe aber der ſehr daniederliegenden ſogenannten ebnfersätkven 
Preſſe auf die Beine helfen wird, wollen wir abwarten. 
Marienburg, 3. März. (N. E. A.) Bis jetzt find ſchen 
zu dem zu Oſtern beginnenden neuen Curſus unſeres Gymna⸗ 
ſium er. 20 neue Anmeldungen, meiſt Auswärtiger, erfolgt. — 
Die von Juſtizrath Hewelke ins Leben gerufene Gewerbe-Bank 
gewinnt an Ausdehnung und entwickelt unter humanſter Verwal⸗ 
tung bereits eine rege Thätigkeit. Erfreulich ift die Betheiligung 
auch ſolcher Ehrenmänner, die aus dem Juſtitut nicht vie gering 
ſten Vortheile für ſich haben, vielmehr nur durch ihren er 
den Credit der Geſammtheit heben, dankenswerth die ee 
ligkeit, mit der zu a Bedarf fie ſtets der Verwal- 
tung Kapitalien zinsfrei vorſtrecken. i 
5 Eu 4. März. Die Paſſage von Schwetz bis zur 
Ueberfähre bei Eulm iſt nunmehr wieder hergeſtellt, inder die 
Stadt Schwetz die auf dem Wege abgelagerten Eisberge mit be⸗ 
deutenden Koſten hat beſeitigen laſſen, dagegen iſt der Ueberſatz 
über den Strom nach Culm nur für Fußgänger angänglich und 
die Beförderung von Fahrzeugen wird, wie wir hören, rw 
ſteus erſt in 10 Tagen zu ermöglichen fein, indem zur Herſtel⸗ 
lung derſelben über die Trinke, deren Damm durchgeriſſen iſt, eine 
Nothbrücke aufgebaut werden fell. FALL 
+ Thorn, 2. März. Die Zeit des luſti 
zwar vorüber, aber die Vergnügungsluſt ist 
recht erwacht und ſättigt ſich in Geſellſchaften, 


en Mummenſchranzes iſt 
eit der Landestrauer erſt 
Bällen mit und ohne 


niß gebracht. MEAN: 
e he Blockmachermeiſter Henckel wurde geitern. 
d t gefunden. / \ 


Masken ꝛc. faſt tagtäglich. Nach dieſer Seite haben wir goldene Tage. 
Aber auch an edleren Genüfjen hat es in dieſen Tagen nicht gefehlt und 
danken wir dieſelben den beiden Liedertafeln, von Nau bigifhne der 
Staatsanwalt Herr Dr. i die andere, die Handwerker⸗Lieder⸗ 
tafel, Gymnaſiallehrer Herr Dr. H 


welchem auch Jul. Ottos „Im Walde“ executirt wurde, die andere 
führte für die Mitglieder des Handnerterverelns am 28. v. Mts. im 
Theater die lomiſche Operette „In Schilda“ auf. Letztere hat ſo ge⸗ 
fallen, daß eine Wiederholung allgemein gewünſcht wurde und findet 
dieſelbe gleichfalls zum Beſten der Zöllner ſchen Hinterbliebenen am 
Montag ſtatt, 2350 

D Königsberg. Die in Nro, 847 d. 31g. erwähnte, bierorts 
ſtattgehabte Verſammlung zur Berathung über den von Ed. Simſon 
mitgetheilten Entwurf über die Grundſteuer bietet, obſchon die Ver⸗ 
ſammlung nur ſehr ſchwach beſucht war, dennoch einiges Intereſſe dar 
durch die Anſichten, welche mehrere der ſich dabei betheiligten größeren 
Gutsbeſitzer im Laufe der Debatte entwickelten. Die meiſten dieſer Red⸗ 
ner, ſich gegen die Grundsteuer ausſprechend, hielten dieſelbe für eine 
Ungerechligkeit, um ſo mehr als der Staat jelbit Ungehöriges darin 
gefunden, die größten National⸗Oekonomen ſich dagegen ausgeſpro⸗ 
chen, ſelbſt das Lanbrecht ſich dagegen erklären ſolle. Sie ſei eine große 
Härte, da ſie den Charakter einer Bodenrente annehme, ja ſie ſei eine 
Eigenihums⸗Beraubung. Schon in der Urkunde von Weitpr 
durch fürſtliches Wort die Verſicherung abgegeben worden, daß in Ver 
treff der Grundſteuer nichts gerüttelt, nie und nimmer eine Verände⸗ 
rung vorgenommen werden ſolle. Wenn der Provinz Weſtphalen ein 
Unrecht geſchehen ſei, ſo folge daraus keinesweges, daß man uns hier 
nunmehr auch ein Unrecht auferlege. Die Rheinländer und Weſtphalen 
hätten keinen Grund, von uns zu verlangen, daß wir auch zur Grund⸗ 
ſteuer herangezogen würden, um ſo weniger, als ſie Jahre hindurch alle 


Wohlthaten des Staates im vollſten Maße genoſſen hatten, während 


wir ſtels bah untere 8 behandelt worden wären. Es müßte bedauert 
werden, daß unſere Deputirten ſich für die Ausgleichung der Grund⸗ 
ſteuer ausgeſprochen hätten. Dem Finanzminiſter käme es ſehr viel wer 
niger auf Entſchädigungen und Ausgleichungen als darauf an: 


Geld zu bekommen. AnvererjeitS wurde hervorgehoben: daß es 


nicht vergeſſen werden dürfe, daß wir nunmehr eine National⸗Repꝛä⸗ 
ſentation hätten, deren Rathſchlüſſen wir uns um ſo mehr unterwerfen 


müßten, als die vermehrte Wehrkraft des Landes unter ernſten Zeit⸗ 


verhältniſſen höhere Opfer erheiſchten, daß es längſt anerkannt wäre, 
wie man den Rheinlanden das ſchreiendſte Unrecht thate, wollte man 
mit der Ausgleichung und Einführung der Grundſteuer hier länger zö⸗ 
gern und daß tüchtige Juriſten die Behauptung aufſtellten: daß trotz 
des Landrechts dieſe Grundſteuer nicht als eine Rente angeſehen wer⸗ 
den könnte. Wir hätten uns nun einmal daran gewöhnt, dieſe Abgabe 
als eine Steuer anzuſehen, ſo lange ſie in den Rheinlanden und Weſt⸗ 
phalen eingefordert, eingezahlt und in die Königlichen Kaſſen gefloſſen 
wären. Die Bodenrente anlangend, jo habe ſchon Regierungsrath Pro⸗ 
feſſor Carl Heinrich Hagen den darüber herrſchenden Irrthum 
an der Wurzel angegriffen, indem er die Theorie von der Bodenrente 
als falſch nachgewieſen. Bei der Abſtimmung darüber, „daß der Staat 
die Regulirungs⸗ und, Cataſtrirungstoſten der ann Angelegenheit 
einſtweilen übernehme“ erklärte ſich die Majoritat dafür. . 
Memel, 2. März. Heute lief von den Werften des Schiffsbau⸗ 
meiſters Hrn. Pieper ein für Danziger Rechnung erbautes ca. 350 Nor⸗ 
Fat ENeN cle Barkſchiff glücklich vom Stapel, welches den Namen 
arl Linck erhielt. 2 1 
Memel, 28. Februar. Die Vorarbeiten zu dem projectirten Ka⸗ 
nalbau, der bekanntlich die Drawöhne mit der Schmeltell verbinden 
oll, können nunmehr als geſchloſſen betrachtet werden. Seit länger als 
0 Nang iſt dieſes für Memel fo wichtige Werk von der Kaufmanns 
ſchaft angeftrebt worden und jetzt erſt iſt Ausſicht vorhanden, daß es 
realiſirt werden wird. as Königl. Handels⸗Miniſterium hat auf die 
5 Empfehlung dieſer Angelegenheit durch die Negierung und 
das Ober⸗Präſidium in Königsberg die Hergabe der —. — onds 
aus Staatsmitteln verheißen. Auf den Wunſch des Vorſteher⸗Amts der 
Kaufmannſchaft begiebt ſich Herr Bauinſpeckor Bleeck in dieſen Tagen 
nach Berlin, um den fertigen Bauplan zu überreichen und die Zuſiche⸗ 


rung der nöthigen Geldmittel zu überbringen, damit mit dem erſten 

Aan bie e enten Terrainſchwierigteiten verbundenen 

f tbelten begin en können. 1 
Bromberg, 5. März. Dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Rohrbeck be 


in Bromberg iſt unter dem 1. März d. J. ein Patent auf eine durch 
Zeichnung und Beſchreibung nac en ene Häckſelmaſchine auf fünf 
Jahre für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


annigfaitiges. 

Berlin, 1. März. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet als Curioſum“: Auf 
dem biefigen Königlichen Hofpoſtamte kam in dieſen Tagen eine an die 
„Kreuzzeitung“ adreſſirte Kiſte aus Prag an. Als ausländiſcher Ge⸗ 
genſtand wurde fie behufs der Reviſion der Poſtſteuerexpedition über⸗ 
geben. Man fand nun beim Oeffnen der Kiſte einen Galgen mit einer 
daran befeſtigten Puppe und dabei ein Schreiben mit der Aufſchrift: 
„An den Großmogul, Großm aul v. Vincke, Mitglied des preu⸗ 
biſchen Abgeord etenhauſes zu Berlin. 


Briefkaſten der Redaction. 5 
Der M. 4. März datirte und an den Redacteur dieſ. tg. gerichtete 
Brief „eines Polen“ wird nicht unbeantwortet bleiben, wenn der Ab⸗ 
ſender eine Adreſſe namhaft macht. D. Red. 


Handels -Zeitung. 
Vörſen-Bepeſchen der Danziger Deitung. 


Berlin, den 5. März 1861, Aufgegeben, 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. 


Letzt. Ers. Letzt. Ers. 

Roggen feſter, veuß. Rentenbr. 95 ½ | 95%, 
loco 47 46% 134% Wſtpr. Pfdbr. 4 84 
Mies... nu 46. 45½ 14% Pol. Pfandbr. — 90 
rühjabt ..... 46'/, 46 [ Oſtpr. Pfandbriefe 81 | 84 

piritus, loco. 20% 1 208/82 Franzoſen .. . 1277, 127, 
Rüböl März... 11½ 11% Nationale. 50% | 51 

Staatsſchuldſcheine 87½ 96% | 86% 


8777 oln. Banknoten 

44% öl. Anleihe 1011), 10 etersburg. Wechſ. 95% 

5% 59, Pr. Anl. 105 ¼ 106 echſele. London 6. 19¾ — 
Hamburg, 4. März. Getreidemarkt. Weizen loco und 
ab Auswärts fälle Roggen loco ftille, ab Königsberg Frühſahr 
79 gefordert. Del Mai 233, Oktober 24%, Kaffee unverändert; 
1 6000 Sack Rio, 3000 Sad Santos, 3000 Sad Domingo. 

ink ſtille. 

London, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engli⸗ 
ſcher Weizen du vollen Preifen verkauft, für on im Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft gute Nachfrage. Gerſte bei langſamem Verkauf einen bis zwei 
Schillinge niedriger. Hafer matt, geringere Sorten einen halden bis 
einen Schilling billiger. 8 

Amſterdam, 4. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen ſtille. Roggen lebhaft, gedörrter 4 77 niedriger, Termine 
flau. Raps April 69, October 693. Rübbl Mai 38, Herbſt 38%, 

London, 4. März. Für Conſols Verkäufer. Confols 91k. 1 2 
Spanier 41. A e Sardinier 81. 5% Ruſſen 1014 
uſſen 91. 


Rente 98, 00, 3% Spanier —. , 
Eiſenb.⸗Akt. 485. Oeſterr. Credit⸗Aktien — 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


mzhen asg d ele de u bobente mönl geen 28408 
eizen friſcher heller fein⸗ u. ho „ - gejund, 
27150 20%30 23 nach Qual. von 6010 2 — 
105 955, ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 11/120—123— 
124 8 nach Qualität von 673/80 85/8687 059 
Naa ee r und leichter von 563 53/50 F Nr 125 K nach 
ualität. 


1% Spanier 41. Ä 
„Credit mobilier⸗Aktien 658. 


aſiallehre irſ Die erſte gab vor eini⸗ 
gen Tagen für die Hinterbliebenen Sacre ein brillantes Conzert, in 


eſtpreußen ſei 


Erbſen von 50/54—574/60 Gr, 
Gerſte Heine 97/100— 102, von 37/42---43/45/46 Cn, große 100 
—104—108/10/128 von 42/46 —.5½½2.—55 F nach Qualität. 
afer nach Qualität von 202227, 30 Gr. für ganz ſchweren. 
piritus 213 % „ 8000 % Tralles bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter; ſehr ſchöͤn. Wind N. 
Fur Weizen zeigte ſich heute etwas beſſere Kaufluſt, und wurden 
3 Be prompt 105 Laſten 4 „gend 117 letzten 
n 72.485; 


119 . ſehr ausgewachſe 1 bunt 507, 50 510 
bis 515; 1225 72 511; 122.8 hellbunt & 5274; 1858” bunt 
A 555; 125 & hellbunt & 570; 126 u hellbunt alalig 72. 580 


Roggen heute gut zu fajien, 1168 ZZ. 306, 300; 120/218 . 

321; 026 lle 15 0 192 59.200 de fing fein 95705 

erste er > JE 288; 300: 

1078 ae Leben 255 315. L desgl. % 288; PL : 
ciße Erbſen 7. 318, 330, 332, 33 ität, 
Wicen . 300,300, 355. uach Qualitt 


gr Gd. 
— Gerſte ftille, kleine 98 — 1004 38—40 


5, . März Verkäufer 22 %. mäuse 22 "an 5 
er 2 mit Faß. 


tg.) An der Börſe. Weizen be⸗ 
83.94. bez, 70 Wil. Marker 824 


A. 772 


513 K bez. 

Rüböl wenig verändert und matt, loco 11½, 11 bez., 113 
Br., 7% März 10 % bez., 2er April⸗Mai 114 Abs, i 1% >. 
Br., er September⸗October 113 . Br., 113 9% Gd. 

Spiritus behauptet, loco ohne Faß 203, 4 , bez., Yrr März⸗ 
April 203 % Br. 20% Gd., zer Frühjahr 204 % bez. und Gd., Yır 
Mai⸗Juni 20% % Gd., Yer a e 211 % Br., 21%, Gd., vr 

2 


Juli⸗Auguſt 21% % bez., 21 3 


geln loco in Faß le Fi, 125 15 

Leinſamen, Pernauer, Kleinigkeiten 1: bez., bei 

Harte in a 00 h a onen, 1 bez., bei größeren 
Kleeſamen, weißer 18—2. r. rother am Sonnabend noch 

zwei Poſten guter Waare mit 16¼ und 16 i 

we a 8 1 1 %g. ab Breslau ſchwim⸗ 

erlin, 4. März. Wind: N. -W. 27¹. 1 

ter: 3° +, Witterung: regnigt. a eee eee 
Weizen ur 25 Schffl. loco 70—82 % — Roggen e 2000 4 

5 Be et do. März ö Ad . 405 

d., 45% Br., März⸗ April 45—451—455— 455 bez. und G., 45 
Br., N.. Frübiahr 44448 3 


bez. u. Gd., 47% Br. — Gerſte der 25 
2 2 & 12008 


loco 11% & bez., März 117— 
Gd. , „April 114—11¼. 4 
e Son De 


2 „ 
20%—20% 7. bez., Br. und Gd., do. Mai⸗Juni 
E bez. und Gd., 2 Br., Juni⸗Juli 213213 % bez., Br. und Gd. 


Be 3 

erlin, 4. März. (B.⸗ u. 9.3.) Die Zufuhr am heutigen Wo» 

chenmarkte war von Rindvieh und Hammeln Aa On e und 

Kälbern genügender als in voriger Woche. Der Geſchaftsverkehr war 

den 1 — ele ee e und Hammel erlitten 

ogegen wein t it 15 

ben Dune. geg e beſter Qualität mit 1 % höher 
om 26. Februar bis incl. 4. März wurden angetrieben und mit 

folgenden 7 ne 1a Hinbviebe 1100 Dobfen un 


Kühe. Preiſe 8— 10 Ke nach Qualität. Schweine: 
1800 Stück. Preis 15—16—18 nach Qualität. Hammel: 2100 
Stück. Kälber: 1300 Stück. * 8 f 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 4. März. Wind: NW. 
2 Singeftommen: 

J. N. Wilken, Carl Conſtantin, Copenhagen, Ballaft, 

. Kreuzfeldt, Amazone, Laboe, — 

„Kreuzſeldt, Amanda, — — 

5 gang Margaretha Chriſtine, Kiel, — 

„Kock, ürgen Rahlff, Corſoer, Ballaſt. 
en 5. März. Wind: NNW. 

G. Vermeulen, gute Hoffnung, en, Ballaſt. 

N C. Böttcher, Mercur, openhagen, Eisballaſt. 
Peterſen, Sophie, — Ballaſt. 
Stoß, Gerhard, oltenau, — 

. H. Koning, Jacobus, mſterdam, alt Eiſen. 


Nichts in Sicht. 


Fonds börse. 
Berlin, den 4. März. 


18. B 
Berlin-Anh. E.A. 113% 112%, Staatsanl. 56 101% 
Berlin-Hamburg - 1097 do, 53 927 7978 
Berlin-Potsd.-Magd. 1393 — [ Staatsschuldscheine 87% | 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. — 100% || Staats-Pr.-Anl. 1855. _ 117 
do. II. Ser. | 83% 877 Ostpreuss. Pfandbr. | —_ 83% 
do. III. Ser.] 88 | — Pommersche 37 do.] — 89% 
Oberschl.Litt. A. u. C.] — 1233 Posensche do, 4 Y 2 101 
do. Litt. B. 111% 1103 do. do. neue | — 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 127 Westpr. do. 34% 84% | 8% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl. 88, | 87% | do. 4 — 88 
do, 6. Anl. 993 985 Pomm. Rentenbr. | 97% | 96% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] — 804 Posensche do. 92% | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl. 81% | 80% || Preuss. do, 951 957 
do. Litt, B. 200 fl.] 935 | 9%, Pr. Bank-Anth. -S 1290. 
Pfdbr. i. S.-R. — 18 | Danziger Privatbank — | 87 
Part,-Obl, 500 fl. 94 Königsberger do. 8415 — 
Freiw. Anleihe 1018 — Posener do. 82% 23 
5% Staatsanl, v. 59, 106% | — Dise.-Comm. Anth. | 81° | 83 
St-Anl, 50/2/4/5/7/9|101% 101% [Ausl. Goldm. à 5 — 1087 
Schsel- Cours. 
Amsterdam kurz — 11417 Faris 2 Mon. 7956 79 
do. do. 2 Mon. 1414 1501 Wien öst. Währ. 8 T.] 68% 67 
Hamburg kurz 150% 1503 Petersburg 3 W. 96395 
do. do. 2 Mon. 1504 150 Warschau 90 SR. 8 T. 801 8 
London 3Mon. . 19316. 191 Bremen 100 Kd. 8 J. 1097 109 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
auc Alf Cube 


Iriederiche Guldstein, geb. Auerbach. 
Danzig, den 3. März 1861. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß, 
daß wir die Eröffnung der diesjährigen Strom⸗ 
= Seeſchifffahrt auf den 1. März feſtgeſtellt 
aben. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


[3102] 


den 13. März, d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe anſtehenden Termine, franco, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
„ration Simonsdorf“ 
verſehen, an die unterzeichnete Direction einreichen. 
ie Oeffnung der Offerten erfolgt am Termin⸗ 
tage zur bezeichneten Stunde in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen in unſerm 
Central⸗Büreau = Einſicht offen, werden auch auf 
ortofreie an unſern Büreau⸗Vorſteher Lakomi hier⸗ 
ſelbſt zu richtende Anträge gegen 5 Sgr. Copialien 
mitgetheilt. 
Bromberg, den 21. Februar 1861. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


ie Bodenkunde. 1857, ftatt 3 tlr. für 2 tle.; 
ebuch für 


im Ackerbau u. Viehzucht. 3 Bände. 7. Aufl. 1851. 
lr.; v. Verſen, 


Kupfern. ſtatt 5 tlr. für 2 klr.; Carl Vogt, Phys 
fologiihe Briefe. 3 Abtheil, cplt. (8% tlr.) 2 tir.; 
zorecks Flora Pruſſica, eleg. Leinwbo. (16 tlr.) 
3 tlr.; Noßmäßler, Das Waſſer. Mit Illuſtrat. 
im Holzſchnitt u. Farbendruck. 1858. 5 tlr.) 24 tlr.; 
Becker's Weltgeſchichte. 14 Bände. Pppbd. m. T. 
w. neu, ftatt 12 tlr. für 63 tr.. Rotteck's allgem. 


Werke. 9 Bände. Lnwbd. (7 tlr.) 4 tlr.; Macanz | P 


lay's Geſchichte von England. 9 Bände. ſtatt 6 tlr. 
12g. fe tlr.; Rotteck u. Welcker's Staats: 
Lexikon. 12 Bände. cplt. Lnwbd. w. neu, ftatt 30 tlr. 
für 10 tlr., Brockhaus, Converſations-Lexikon. 
8. Aufl. 12 Bände. Hlbfrzbd. (15 tr.) 6 tlr.; Brock: 
haus, Gonverfations:Lerifon. 10. Aufl. ſehr eleg. 
geb. w. neu, ſtatt 26 tlr. fur 13 tlr.; Oken's Na: 
turgeſchichte, 13 Bände. Text nebſt nr Kupfrn. 
Atlas in Folio. Hlolde. ſehr gut erhalten, ſtatt 40 tlr. 
für 16 tl. Reymann ⸗Oesfeld, topograpbiſche 
Specialkarte der Provinz Preußen (Regierungsbe⸗ 
zirke Gumbinnen, Königsberg, Danzig, Marien⸗ 
werder) in 40 Karten. Auf Leinwand gez. und im 
1 cplt. 1860 (neu unaufgezogen 12 tlr.) für 
tlr. 


— 


„Iduna“ 


Lebens-, Penfions- & Leibrenten- 
Verſicherungs-Geſellſchaft 

u Halle 5 15 190 

Die Unterzeichnete beehrt ſich hied t 

Bunte gen, Bü der puh e Sa Se 

Plaut von der Königl. Hochlöͤbl. Regierung als 
Agent der Iduna beſtätigt worden iſt. 

Danzig, im März 1861, 
Die b. H. Kruk der Iduna 


rukenberg. 
Depot und alleiniger Vertrieb 


von glafirten Thonröhren aus der Fabrik des 
Herrn March zu Charlottenburg, die ich den 
erren Baubefliſſenen, Bauunternehmern, Fabrikbe⸗ 
Hoc Lundwirtgen ꝛc. zur geneigten Beachtung be⸗ 
onders empfehle. Die Röhren finden hauptſächlich 
nützliche Verwendung bei allen Arten Leitungen von 
reinem und ſchmutzigem Waper, von Jauche ꝛc., in 
den Brennereien zur Leitung der Maiſche und 
Schlampe, zu Latrinenröhren, Abflüſſen aus Küchen 
und Goſſen ꝛc. — Gleichzeitig mache ich auf die in 
derſelben Fabrik gearbeiteten Gartenvaſen, Säulen, 
Poſtamenten, Moſailfußböden ꝛc. aufmerkſam, wo: 
von Muſter und Zeichnungen bei mir ausliegen. 
Comtoir: Hundegaſſe 29. 


Hugo Scheller. 


Die Färberei und Waſch⸗Anſtglt ves 
J. Wolfenſtein in Perlin, Poſiſtraße 12, 
erbittet ſich alle dieſes Fach betreffende Artitel aufs 
Billigſte und Sauberſte zu beſorgen. 

— in Danzig bei Fräulein 

Antonie Dircksen, LCanggaſſe 60. 

NB. Spitzen werden gewaſchen wie neu. 
———ññ ᷣ-N: ? 


: | Schaft Verſicherung ertheilt, find klar und ein 


Hamb.-Amerik. Packetf.⸗Act.-Geſellſchafl. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und New- Tork, 


eventuell Southampton anlaufend: 
Poſt⸗Dampfſchiff Boruſſia, Capt. Trautmann, am 15. März, 


1 Bavaria, Capt. Meier, am I. April, 
1 Hammonia, Capt. Schwenfen, am 15. April. 
5 Saxonia, Capt. Ehlers, am 1. Mai, 


1 Teutonia, Capt. Taube, am 15. Mai, 
Fracht 12 8 für ordinaire, S 18 für feine Güter; per 40 Cubicfuß mit 15 % Primage 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 
deck Pr. Ert. 2. 60. f 
Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe beginnen: 
nach Newyork am 15. März pr. Packetſchiff Donau, Capt. Meyer, 
ach Quebec am 1. April pr. Packetſchiff Elbe Capt Boll. 
Schiffsmakler August Bolten, 


n 
Näheres bei dem 
Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 


ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 


Verträge bevollmächtigten Geueral⸗Agenten 
13164] 


. ©, Platzmann 
in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. 


Deutſche Feuer- Verſcherungs-Geſellſchaſt 


5 
BERLIN, 
beſtätigt durch Allerhöchſten Erlaß vom 18. October 1860. 
Grundcapital: Eine Million Thaler Preuß. Court. 


vertheilt in 1000 Actien, jede zu 1000 Thlr., welche vollſtändig eingezahlt, reſp. durch 


ſichere Wechſel hinterlegt ſind. 


Die unterzeichnete Direetion macht hiermit bekannt, daß ſie in Danzig den Kauf⸗ 
mann Herrn Otto Paulſen zum General-Agenten der Geſellſchaft ernannt hat und 


daß derſelbe von der Königlichen Regierung in dieſer Eigenſchaft beſtätigt worden iſt. 
Berlin, den 20. Februar 1861, 
Die Direction. 
Scheibler. 


zum Abſchluß von Verſicherungen für obige Geſellſchaft beſtens empfohlen. 
Die Geſellſchaft verſichert gegen ; \ if dem N 
wegliche Gegeuſtände aller Art, ebenſo Immobilien, ſoweit es geſetzlich geſtattet ist. pinfictli 
letzteren hat fie in ihren Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen beſonders vorſorgl 
mungen für die Hypotheken ⸗Gläubiger 


Nac von auf vorſtehende Bekanntmachun 


ach. Die Prämien, den Gefahren entſprechend, 
eſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen von den Verſicherten gefordert werden 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft erkläre ich mich mit Vergnügen bereit. 


Danzig, den 22. Februar 1861. 
Die General-Agentur 
Otto Paulsen, 


f Comtoir: Langenmarkt 17, 
Special⸗Agenten: Carl Baur, Hundegaſſe No. 33. 
Herrm. Schulz, Langgarten No. 31, 
Ang. Ed. Grundt in Guteherberge. 


„ Hörning in Pr. Stargardt, 
Sei, Hirfchberg in Lauenburg. 
einrich Rabow in Carthaus. 


Königl. Preußische Klaſſenlotterie-Looſe, 


in (, / und . eingetheilt, find noch einige für bevorſtehende Ziehungen 3. und 4. Klaſſe, 
frankirte Einſendung der planmäßigen 7707 von 52. 7er Ganzes, zu beziehen durch das 


a ven Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 

Frauzöſiſchen und inlaͤndiſchen Von Strohhüten zum 
gemahlenen Düngergyps m. 

vollſtändig trocken, empfehle ich zu ven billigften 


Moderniſiren nach Berlin geht abermals 
reiſen. A. Preuss, in Dirſchau. 


eine Sendung ab, und erbittet ſolche 
Von dem fo beliebten ächten Düſſeldor⸗ 


fer Moſtrich traf neue Sendung ein. 
J. M. Focking, Holzmarkt 24. 
Ein kl, feuerf, Geldschrank od, auch v. mittl. 


Gr. wird f. alt zu kauf. ges. u. Adr. u. II. 3252 
in der Exped. erbeten. 


Prima Neweaſtler Kamin⸗ 


Koblen ſind zu haben. — Beſtellungen erbittet man 
Brodbänkengaſſe No. 27 im Comtoir. | 


und 


[8067] 


aldigſt 
Antonie Dircksen, Langgaſſe 60. 


Für Landwirthe! 


Fein ‚gemablenes Kuochenmehl, als 
bewährtes Düngungsmittel, habe von 
einer bedeutenden Fabrik aus Hannover 
auf Lager, welches zum billigſt geſtell⸗ 
ten Preiſe offerire. 

Das Nejultat einer Analyſe liegt 
zur Eiuſicht bereit. 


A. F. Zimmermann, 
Jopengaſſe No. 9. 


Beſte Schleſ. Pflaumen, Kirſch⸗ und 


Auf Dominium Pomehlen bei Saal⸗ 

eld iſt ein Stück Wald mit 6—7000 

hlr. Anzahlung zu verkaufen. Zah⸗ 

ungsfähige Käufer belieben ie u zer 
25 


den beim x ſitzer. 


Apfelkreide reiſſelbeeren mit und ohne Ben. pupillariſch ſicher, werden 
Zucker, empfiehlt in J, Ya u. / Centner⸗Kuͤbeln 6000 Rthlr., En ein Gut im Carthauſer 
und ausgewogen billigſt BERN, Kreiſe zur erſten Stelle geſucht. Gef. Adreſſen unter 
C. W. I. Schubert, Bundegasst 15. D. N. 3251 in der Erp. d. Zig. 
1 7 7 Güterankäufe u. Pachtungen. 
Veilchenſträuße, Die geehrten Besitzer gröss. u. mie 
empfiehlt friſch und billigſt in ſeinem Laden, welche solche verk. od. verp, woll., werd. gemüss 
Heilge⸗Geiſtgaſſe 35, viell. Auftr, v. bedeut. Käufern u. Pächtern er- 
Julius Radtke. geb. um geneigte Zusend, speciell. Anschläge er- 
FE = sucht, durch's Gätercomt. in Danzig, Frauengasse 
Ganz friſchen geräucherten 48, das auch über verschied. grössere Kapitalien 
e Silberlachs auf unbedingt sichere Hyp. Näheres mittheilt. 
eee een 
in jeder beliebigen Quantität empfiehlt Eine BI. Häuser „ Grundst. : 1. 
C. W. Bonk, Tobiasgaſſe 14, 21 Staditheil. hat Be beliebig, en 
. n 1 0 
> Frisch gebrannter en Er, 4 NR zu verkauf. das Gütercomt, Frauen- 
KK DH Bi 
ist zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
8215) J. G. Domansky Wwe. 

„Die neueſten Facons von Herren⸗ E Die zu Mittwoch, den 6. März 
Hüten in Seide u. Filz, zu ſoliden aber | 1861, Nachmittags 3 Uhr, in Neu⸗ 
feſten Preiſen, empfiehlt fahrwaſſer angeſetzte Auction mit 1132 

Robert Upleger, Fäſſer Portland⸗Cement | 
Hutfabrifant, 2. Damm No. 6. ndet nicht ſtatt. 

NB. Beſtellungen und Neparaturen wer: | (3182 Rottenburg. Mellien. 

Ben 2 en 2. — nn 7 asc nicht —.— jung, * 

7 andwi t in jed iehung ‚ 
Selbſtkäufern münfär din obere helene eins, Heuers gu 

eines Gütchens von circa 300 Magdeburger Morgen | Übernehmen, in welchem die Hausfrau fehlt. Sie 
unweit Marienburg (Höhe) kann ein ſolches unter 2 zuletzt in einer ſolchen Stellung mehrere Jahre 
beſouders vortheilbarten Bedingungen durch die | fungirt. Offerten unter D. Z. 3205 befördert die 

tpedition dieſer Zeitung nachgewieſen werden. Expedition der Danziger Zeitung. [3205] 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


150, Zweite Cajüte Pr. Ert. 100, Zwiſchen⸗ 


halte ich mich und die nachbezeichneten Agenten 


euerſchaden, ſowohl in Städten, als auf dem Lande be: 
der 
) che Beſtim⸗ 
etroffen. Die Bedingungen, unter welchen die Geſell⸗ 
niedrig 
können. 


egen 
ank⸗ 


Ein junger Mann, der 3 Jahre bei einem Herrn 
als Hauslehrer fungirt; gute Zeugniſſe hat, auch 
muſikaliſch iſt, ſucht zum 1. April d. J. eine Hans: 
lehrerſtelle. Das Nähere ift zu erfragen iu der 
Epedition der Danziger Zeitung. 58130 


Ein junger thätiger Mann der polniſchen Sprache 
mächtig, der in einem Tuch⸗, Manufaktur: und 
Kurzwaaren⸗Geſchaͤft ſeine Lehrzeit beendet, gute 
Atteſte aufzuweiſen hat, und dem an Thätigkeit 
gelegen, ſucht ein baldiges Unterkommen. Näheres 
Heilgegeiſtgaſſe No. 13. b. Kowallek. 


Sonnabend, den 9. Mä z er., Abends 7 Uhr, 
Feſt⸗Sitzung in Geſellſchaft von Damen. 
Nach Beendigung der Vorträge Abendeſſen u. Tanz. 
Mitglieder können einzuführende Gäſte dem 
Vorſtande anmelden und die Karten für dieſelben 
Freitag den 8. März cr. bei dem Schatzmeiſter Heil. 
Geiſtgaſſe 75 in Empfang nehmen. 
3245 


Das Präſidium. 
Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, den 7. März, Abends 7 Uhr, Vor⸗ 
trag des Herrn Jacobſen „über Dampfma⸗ 
ſchiuen“ durch Experimente erläutert. 


Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute. 


Mittwoch, den 6. März, Abends 7 Uhr, Vor⸗ 
trag des Herrn Liepmann über Handelskrieſen. Vor⸗ 
her Bücherwechſel. Der Vorſtand. 


Stadt- Cheater in Danzig. 


Mittwoch, den 6. März. (Vi. Ad. 20. 2.) 
Gaſtſpiel des Frl. Genee. Dumm und gelehrt, 
Luftipiel in 1 At von J. v. Plötz. Hierauf zum 
erſtenmale: Glückliche Flitterwochen, oder 

er hat's geſagt? Luſiſpiel in 1 Akt v. Horn. 
Dann: Ein Viertel ſtündchen vor dem Balle, 
Soloſcherz von Görner, Zum Schluß auf vieles 
Verlangen: Bei Waſſer und Brod, Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 

Donnerstag, den 7. März. (IV. Ab. No. 3.) 
Concert des Virtuoſen auf der Ophicleide Herrn 
Coloſanti. Vorher: Jacob und ſeine Söhne, 
oder Joſeph in Egypten, Lyriſche Oper in 3 
Muft bez 3 Franzöſiſchen des Duwal. 


Muſit von Meh 
R. Dibbern. 


d Dankſagung. 

Die für die Nothleidenden, welche in Holland 
durch die Ueberfluthungen des Rheines ihr Habe 
verloren haben, an meine Mitbürger gerichtete Bitte, 
hat eine allgemeinere Theilnahme gefunden, als ich 
es je erwarten konnte, und der bekannte wohlthätige 
Sinn Danzigs hat ſich wiederum in ſehr erfreulicher 
Weiſe bewährt. 

Von 127 Mohlthätern, fowohl in als auch 
außerhalb dieſer Stadt, iſt mir bis jet eine Summe 
von 399 Thlr. 27 Sgr. und 4 boll. Gulden einge⸗ 
8 worden, wofür ich im Namen jener Noth⸗ 
eidenden danke und die Verſicherung wohl aus⸗ 
ſprechen darf, daß, wenn unſere Stadt, was Gott 
verhüte, je in einer ähnlichen Lage wie Annd 1829 
ſich befinden ſollte, dann auch Holland wie damals 
ein Gefühl für fremdes Unglück zeigen werde. 

Danzig, den 5. März 1861. 


F. Focking. 
Königl. Niederl. Conſul. 


Wohnungs-Anzeigen 

Breitgaffe 44, 1 Wohnung 5 

Brodbänkengaſſe 31, die Saal⸗Etage. 

Burgſtraße 3, 1 Tr., 1 Stube mit Zubehör. 

4. Damm 10, 1 herrſchaftliche Wohnung. 

Kl. Gaſſe 4, 1 Stube. 

Haͤtergaſſe 29, 1 Stube nebſt Zubehor. 

Al. Hoſennähergaſſe 1, 2 Stube nebſt Zubehör. 
undegaſſe 70, 2 möbl. Stuben. 

zangenmarkt 39, die 3. Etage. 

Laſtadie 25, 1 Vorderſtube nebſt Kabinet. 

Matzkauſchegaſſe 2, 1 möbl. Stube. 

Poggenpfuhl 22, die Hagge⸗Etage. 

Portechaiſengaſſe 8, 1 möbl. Stube. 

Rähm 18, 1 kleine Wohnung. 

Töpfergaſſe 12, 1 möbl. Zimmer nebſt Kabinet. 

Wallplatz 12, 2 Tr., 1 möbl, Stube. 


Angekommene Fremde. 
Am 5. März. 
Englisches Haus: Dr. med. Preuß a, Dirſchau, 
utsbeſ. Oberfeld a. Czapelken, Kaufl. Wendiſch 
5 Thorn, Samuelſohn a. Königsberg, Hepler a. 
resden. 

Hotel de Berlin, Graf v. Dybierski a. Peters⸗ 
burg, Rittergutsb. v. d. Oſten a. Stargardt, Fa⸗ 
britant Tiergen a. Solingen, Kaufl. Schwarz a. 
Be lin, Werner a. Stettin. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Thomas a. Gr. Leſe⸗ 
witz, Siedentoſch a. Lieſſau, Rentier v. Cosmer 
a. . A Stud. thel. Kurfürſt a. Halle, Tech⸗ 
niker Fiſcher a. Bromberg, Oeconom Macholz a. 
Culm, Kaufl. Rehmagen a. Langenbielau, Dies⸗ 
dorf a. Mannheim. ; 

Schmelzer s Hotel: Volontair Fränkel a. Ber⸗ 
lin Ooflieferant Sehe a, en Kaufl. Töpfer 
a. Göppingen, tt a. Königs 
Styreim, 5} 2 4 gelingen. er 

Walter Hotel: Gutsbeſ. v. Czarlinski a, Bulo« 
wice, 8 ” Altweichſel, Bernteinbre de 
Hamliczeck a. Wien, Kauft. Pottliger a. Ir iſtadt, 
porneriann a Leipzig, Lanzenberger u. Weye a. 


Berlin, London a. Breslau. 


Deutsches Haus: Jientier Rikowsky n. Frau a 
fl Runſchle a. Semlin, Hollinver a. 


Hotel St. Petersburg: Kaufl. Kegel a. Pelplin, 


Enß u. Döttloff a. 
a, Adl. Aautel. a Wige . 


— 
— 


& 
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leteo 17 6 
Obsorvetorium ng 1 — Danzig. 
Laa n 
Ver., gien Wind und Wetter. 
inten n. N. # 
Ban! 
4| 8 1335,54 1,4% NNW. ſchwach; bezogen. 
12 1336,56 2, W. do. hell u. woltig. 


— 


